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Bekanntmachnng
lie kommissarische Verwaltung der erledigten Kreis-

sekretärstelle beim Landratsamt des Kreises Limburg ist
durch Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wies¬

baden dem Regierungssupernumerar Niederschulte vom 10.
Januar 1916 ab übertragen worden.

Limburg, den 12. Januar 1916.
J .-Nr . S}. II 52. Ter Landrat.

J .B . : Kauter,
Kreisdeputierter.

Tie Maul - und Klauenseuche ist in der Gemeinde Rei¬
chenbach erloschen und die über diese Gemeinde verhängtö
Gemarkungssperre wieder aufgehoben worden.

Usingen, den 10. Januar 1916.
J .-Rr . 455. Ter kom. Landrat.

Im Vorinasch auf Cetinje.
S»h»Mn KiiMiM.

Gmohes Hauptquartier, 13. Jan. (W. T. B . Bimtlich.)
Nordöstlich»an Armentieres wurde der Vorstoß einer

stärkeren englischen Äbteiiung zurückgeschmgen.
Zn den frühen Mokg«nst«nden wiederholten heute die

Drmtzoseu in der Champagne den Angriff nordöstlich von
Le Mesnil. Sie wurden g-att abgewiesen. Ebenso scheiterte
ein Angriffsversucht gegen einen Teil der von «ns am
9. Januar bei dem Gehöft von Maison der Champagne
genommenen Gräben.

Tie Leutnants Böllv und Jmme.man schossen je ein
englisches Fmgzeng ab. Ten unerschrockenen Offizieren wnrde
in Awekkemrung ihrer außerordentlichen Leistungen durch Seine
Majestät de» Kaiser der Orden Powr le merite vergehen.

Ein drittes englisches Fchgzeug wnrde im Lustkampf
bei Bowbair, ein viertes durch unser Aibwehrfeuer bei Ligny
isiidwestlich von Lii.es heiuntergeholt. Von den acht eng¬
lischen Fiiegerofftjieren smd sechs tot, zwei verwundet.

Oberste Heeresleitung.

(SB. T. B . Amtlich)

M Öen ÜL KriegsschGliitzell.
Großes Hauptquartier, 13. Jan. (W. T. B . Amtlich)
Erfolgreiche Gefechte deutscher Patrouicken und Streff-

krieH»»- kommandos an verschiedenen Stelen der Front.
Bei Rowosjolki (zwischen der Olschanka und der Bere-

fma) wurden die Russen aus einem vorgeschobene» Grabenvertrieben.
Oberste Hettesleitwng.Lag«
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W i en , 13. Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart:  13 . Januar 1916.

In Ostg-rligien und an der bessarabischen Front steNen-
weise Geschützkampf. Sonst keine besonderen Ereignisse.

„ Die amtliche russische Berichterstattung hat es sich in
der letzten Zeit zur Gewohnheit gemacht, der freien Er¬
findung kriegerischer Begebenheiten den weitesten Platz ein-
Zuväumen. Entgegen allen russischen Astgaden .sei ausdrück-

nnd an der bessarabischen Grenze — von einem einzigen
Bataillonsabschnitt abgesehen, den wir um 200 Schritte Zu¬
rücknahmen, — genau dort verlaufen, wo sie verliefen,
ehe die mit großer militärischer und journalistischer Auf¬
machung eingeleitete und bisher mit schweren Verlusten für t

t benßr ^ ®CJ,ner re^ 05  abgeschlagene russische Weihnachts-Offen-
ie baÄvi'06 be9ann- Sind sonach alle gegenteiligen Nachrichten aus
anltal ^ ^ rsburg falsch, so beweisen außerdem die Ereignisse im
lckiick« " ^dosten, daß die vergeblichen russischen Anstürme am Dnjestr

und am Pruth auch nicht zur Entlastung Montenegros bei-
^utragen vermochten.

D«r Sreüvertreter des Chefs des Genemlstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Gpoßes Havptqnaktier, 13. Jan
Ti« Lage ist «nverändirt.

Oberste Heeresleitung.
Wien.  13 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:  13 . Januar 1916.
Die an der Adria oorgehende österreichisch-ungarische

Kolonne hat die Montenegriner aus Budua vertrieben und
den nördlich der Stadt aufragenden Berg Maini Brh in Be¬
sitz genommen. Die im Lowtschengebiet operierenden Kräfte
standen gestern abend sechs Kilometer westlich von
Cetinje im Kampf. 'Auch die Gefechte bei Grahooo
verlaufen günstig. Unsere Truppen sind ins Talbecken vor¬
gedrungen. Im Grenzraume südlich von Avtooac über¬
fielen wir den Feind in seinen Höhenstellungen: er wurde
geworfen. Im Nordosten Montenegros ist die Lage un¬
verändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
o. H ö f e r, Feldmarfchalleutnant.

Serbische Truppe» auf Korfu.
Mit der Verwendung der Reste des serbischen Heeres

zu Nutz und Frommen der Engländer und Franzosen scheint
man nun ernstlich vorzugehen. Das amtliche ' italienische
Telegraphenbureau meldet : „Um die Ankunft serbischer
Truppen auf der Insel Korfu vorzubereiten, hat ein fran¬
zösisches Kriegsschiff am 11. Januar vormittags sine Abtei¬
lung Soldaten auf der Insel gelandet." — .Wie weiter aus
Paris gemeldet wird, gehen täglich Transportdampfer mit
serbischen Truppen nach Salonik . Es seien dort schon 150 000
Serben gemeldet. — Diese Zahl ist natürlich maßlos über¬
trieben. Vom serbischen Heer, das überhaupt nur höchstens
150000 Mann betragen hat , dürsten im ganzen kaum 50 000
sich nach Albanien gerettet haben.

Befestigung Valonas.
Die Italiener fahren angeblich fort , sich in Albanien

häuslich einzurichten. Nach Meldungen von dort sind
30 000 Italiener und die gleiche Anzahl ' Albaner eifrig
beschäftigt, Brücken und Wege zu bauen und den Hafen
Dalonch zu befestigen. — Die Italiener haben allerdings

leuchtet schon dem Laien
kutsche von Cattaro aus

ein, wenn er rn der Post-
- . — die Serpentinen - Fahrstraßen

nach Cetinje hinaufrollt und nun von der Höhe weit
hinausblickt aufs Meer und die zackige mit Inseln besetzte
Küste. Schon als es noch keine Kanonen gab, die ihre
Riesengeschosse 40 Kilometer weit schleudern können, wie
unsere Uebergeschütze, hatte der Lowtschen große strategische
Bedeutung, da von ihm weithin beobachtet werden konnte
und er einen steilen Riegel zwischen dem österreichischen
Cattaro und dem montenegrinischenCetinje darstellte. Mit
modernen Geschützen ausgerüstet aber wurde er zu einer
ständigen Bedrohung der österreichischen Befestigungsanlagen
in Cattaro und zu einem ragenden Wächter gegen jede
Flottenannäherung von her Adria her.

Er war denn auch von den Gegnern mit Geschützen
stärksten Kalibers und größter Tragweite gespickt worden,
an denen französische'Marineartilleristen ihren Dienst ver¬
sahen. Jetzt sind eine Anzahl dieser Riesenrohre umgedreht
worden und beschießen hie montenegrinischen Stellungen?
Der Lowtschen ist der Schlüssel zu den Befestigungen von
Riegusch an der Straße von Cattaro nach Cetinje. Cetinje
selbst, die Hauptstadt Montenegros, ist mit dem Lowtschen
in österreichische Hände gegeben worden und über die Residenz
Rikitas , der sich nach Skutari zurückgezogen haben soll,
hinaus beherrschen die Oesterreicher alle Zufuhrstraßen nach
Albanien. Vom Lowtschen aus wftd auch das Schicksal
Albaniens entschieden und besiegelt. Italien muß der Ent¬
wicklung der Dinge aus dem östlichen Ufer der Adria , das
es in politischem Gernegroß-Dünkel als sein angestammtes
Herrschaftsgebiet betrachtete, mit Zähneknirschen, aber völli¬
ger Ohnmacht zuschauen. Montenegro aber liegt, da nicht
nur lein Einfalltor am Lowtschen eingestoßen ist, sondern
auch von der Osffront her, wo Berane genommen wurde,
der Tritt der vorrückenden österreichischen Bataillone immer
vernehmlicher erschallt, völlig am Boden . In Montenegro
wird aber nicht nur die leitenden Heerführer die Erkennt¬
nis eines vernichtenden Schlages packen, den die Eroberung
des Lowtschen"durch die Oesterreicher ihrer Sache zugefügt
hat , sondern das ganze Volk wird in wilder Angst seine
Blicke nach den Gipfeln des Bergstockes: bem Stirownik
und dem Jserki Wrh richten, in deren letzterem es ein
Heiligtum, ein Wahrzeichen der Freiheit der Schwarzen Berge
erblickte. Auf dem Jserki Wrh liegt in einer kleinen Ka¬
pelle König Peter II., ein Sänger und ein Held, begraben.
Von dort überschaute er zu Lebzeiten gern feine Lande,
die Küste Dalmatiens und das schimmernde Meer. Jetzt
weht das Banner mit Oesterreichs Doppelaar auf demii rn s. l.v ° , t, - * 7?, ' “ j weiji  uusj  dünner mit ajc  lerieims -uoppeiaar aut dem

* f s® tU£\ r ^ rC  Vorbereitungen zu beschleunigen, denn ! Lowtschen, ein Menetekel für Montenegro, ein Wahrzeichen
nach dem Fall des Lowt,chen rucken chnen die Oesterrercher j der Herrschaft über die Adria , die alle Anstrengungen Jta-
von Montenegro her bedenklich auf den Petz. f liens jetzt dem verhaßten Reich der Habsburger nicht mehr

Note der Alliierten an Griechenland. ! 3U entre,Ben  vermögen.
Athen,  13 . Jan WTB , Nichtamtlich Die Ag ncr Havas

meldet : Die Gesandten der Alliierten überreichten gestern der
griechischen Regierung eine Note, in der es heißt: Die Re¬
gierungen haten ihre Vertreter in Athen bcauftragt, der j
griechischen Regierung auscinanderzusetzcn, daß sie es für eine

Ae ssigMty AWUhick.
Sevlutz des Dardanellen=JIbeiiteuers.

Ar Kries mit Uslie«.
Pflicht der Menschlichkeit hielten, sobald wie möglich einen ; . Konstantinopel,  13 . Jan . (W. T . B . Nichtamt-
Teil der serbischen Armee auf einen der albanischen Kürte i *•$ •) Das Hauptquartier teilt mit : Die Schlacht

2Bie n , i 3. Jan . (W. T . B . Nichtamtlich) Amtlich
«" rd verlautbart:  13 . Januar 1916.

3ubicarien  beschoß die italienische Artillerie die
- -r Cn C'reto unb  Por ; auf Roncone warfen feind-
/nffTiA bomben ab ohne Schaden anzurichten. Nago
li -l tr ? ?“ - tQnb  gleichfalls unter feindlichem Feuer. Un-
Dontokes' iT * ^ bas  italienische Barackenlager südlich

« * n der küstenländischen Front hielten
Abschnttt an '^^ Geschützlämpfe im Tolmein- und Doberdo-

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

er.

am 8. Januar und in der Nacht vom 8. Januar zum 9.
Januar 1916, die mit der Niederlage des Feindes bei
Sedd A Bahr endete, spielte sich folgendermaßen ab : Die

Teil der serbischen Armee auf einen der albanischen Küste ^
benachbarten Punkt hinüberzuschaffen nm diese hervorragen¬
den Soldaten vor Hungesnot zu bewal,ren. Nach Prüfung . . , , . „ .. . . , . , - ^
der Bedinaunacn biete die 4nfel Korfu die noiwendiaen 1 to öb ^ahr enoete, spielte sich folgendermaßen ab : Dis
wLrlr . ! '! eCÜlfJ 1 l u •*\  voiwenüWN , verminderte Tätigkeit der feindlichen Landartillerie , an deren
Möglichkeiten nn Hinblick au, btc Sicherheit der ,erbl>chen ^ Stelle die Schiffsartiilerie getreten war, die Anwesenheit
gruppen , die Schnelligkeit des Transportes und dre Der- - zahlreicher Transportschiffe bei der Landungsstelle, sowie der
pflegung. Sie seien der Ansich' , daß Griechenland sich nicht jj Umstand, daß der Feind neuerlich Hospitalschiffe zur Weg¬
einer Uebersiedelungder Serben widersetzen werde, da diese ! schaffung von Truppen wabrend des Tages mißbrauchte.
nur kurze Zeit auf der Insel bleiben würden. Es handelt
sich um keinen Akt der Besetzung, wofür der griechischen
Regierung alle Garantien gegeben worden seien.

Die Verluste des italienischen Heeres.
i 3 ?i an ^ T -B Nichtamtlich.) Nach einer

Meldu -a  dak ^ Q0c§̂ifutl fi besagt eine Genfer
osterre-̂ sck,«» Verluste des italienischen Heeres an der
M7nn ?n T?.E « ^ rum . . Dezember  600000

Toten, Verwundeten und Vermißten betragen.

ließ auf eine bevorstehende Flucht des von unserem heftigen
Artilleriefeuer beunruhigten Feindes schließen. Es wurden
alle Maßregeln getroffen, um diese Flucht diesmal für den
Feind verlustreicher zu gestalten. Diese Maßregeln wurden
auch mit vollem Erfolg durchgeführt. Seit dem 4. Ja¬
nuar begannen die Vorbereitungen zu dem Angriff . Die
für den Angriff gewählten Abschnitte wurden von unserer
Artillerie und von Bombenwerfern heftig beschossen. Am

Der Lowtschen
DieEroberungdurchdieOe st erreich er' ■ 1 ^ ; wvuuvviv mur uuu vjumutuwiiiitui ye|uy vê cyoi.en. am
j .ut , was ihr wollt , aber bleibt vom Lowtschen fort ! i 8. Januar verstärkten wir unser Feuer, ließen Minen sprin-

erklärte der ltaiienische Eeneraistabschef den Oesterreichern, * gen und schickten schließlich auf der ganzen Front Karke Auf-
als deren Verwicklungen mit ihrem südlichen Nachbarn be- ! klärungsabteilungen vor. Im Hinblick auf dieses VorGiel
gannen. Jetzt ist der 1800 Meter hohe Bergriese, dessen zu unserem Angriff versammelte der Feind in der Ge-
Massiv unmittelbar aus den blauen Fmten der Adria auf- \ gend seines linken Flügels zahlreiche Kriegsschiffe, die unsere
steigt, in österreichischem Besitz. Nicht nur Montenegro, Abteilungen und vorgeschobenen Stellungen heftig beschossen
dessen Hauptstadt Cetinje, nur 11 Kilometer östlich des Unsere Abteilungen kamen stellenweise an die feindlichen
Lowtschen liegt, und nach dessen Verlust an den Feind ; Schützengräben heran, wurden dort vom Feinde mit Jnfan-
keinen ernstlichen Widerstand mehr zu Zeisten imstande ist, teriefeuer und Handgranaten empfangen, hielten aber diese
sondern auch .ganz Italien trauert / ,Wer den Lowtschen ’ Stellungen bis zum Mittag . Jn 'der° Na^ t" vom 8? zunH
hat , hat die Herrschaft an der südlichen Adriaküste. Das < Januar r ' 1' ~ ' ‘ ' -

^ — - vj. ^ x-r.
warfen wir neuerdings unsere Erkundungsabteilungen



gegen die feindlichen Schützengräben vor. Um 3 Uhr mor¬
gens ivar der Beginn der feindlichen Rückzugsbewegungim
Zentrum fühlbar geworden. Wir Netzen deshalb unsere
ganz« Front Vorgehen. Ein Teil der zurückgehenden feind¬
lichen Truppen floh unter dem Schuhe der heftig feuernden
feindlichen Schiffe zu den Landungsstellen, ein anderer Teil
lietz zahlreiche selbsttätige Minen springen und versuchte so,
unseren Vormarsch Schritt für Schritt aufzuhalten. In
diesem Augenblick eröffneten unsere weittragenden Geschütze
«in heftiges Feuer gegen die Landungsstege, während unsere
Landbatterien die Nachhuten des Feindes stark beschossen
und ihm zahlreiche Verluste beibrachten. Unsere Gebirgs-
qeschütre gingen mit dem Angriff vor und beunruhigten den
Feind aus der Nähq. Unsere Truppen trotzten tapfer den»
Feuer der feindlichen Schiffe und der selbsttätigen Minen.
Mit freudigem Mut , der Hölle voll Gefahren ringsum nicht
achtend, machten sie die feindlichen Soldaten nieder, die nicht
mehr dem wirksamen Feuer unserer Artillerie entfliehen konn¬
ten und verzweifelten Widerstand leisteten. Bei Tagesan¬
bruch fanden sich unsere Truppen auf dem Schlachtfelde
unter zahlreichen feindlichen Leichen. Wir haben schon kürz¬
lich sestgestellt, dah unsere Artillerie sehr wirksame Treffer
erzielt hat . und daß der Feind, den wir auf der ganzen
Front mit allen uns zur Verfügung stehenden Mitteln be¬
drängten bei dem Angriff unserer starken Abteilungen nicht
mehr imstande war , selbst unter dem Schutze seiner vielen
Schiffsgeschühe den Widerstand an diesem Abschnitte fortzu¬
setzen. ' So endete .der Letzte Akt der Kämpfe, die sich seit
acht Monaten auf der Halbinsel abgespielt hatten, mit der
Niederlage und dem Rückzüge des Feindes. Die Zählung
der großen Beute ist noch nicht beendet. Sie besteht in Ka¬
nonen. Waffen , Munition , Pferden, Mauleseln, Wagen
und einer großen Anzahl anderer Gegenstände.

Die Schlußkämpfe auf Gallipoli.
Der „eine Engländer ", dessen Leben der Rückzug von

Gallipoli angeblich gekostet hat, beginnt sich schon zu ver¬
mehren. General Monroe selbst berichtet, daß die Türken
am 7. bei Kap Helles (bei Sedd ül Bahr ) mit Geschütz- und
Gewehrfeuer einen heftigen Angriff auf das britische Heer
begannen. Sie machten einen Bajonettangriff , hatten aber
nur an einer Stelle Erfolg . Ter Angriff wurde blutig
gurückgewiesen. Tie Verluste sind: 5 Offiziere tot 130 Mann
tot und verwundet. Die Räumung war am 9. um 4 Uhr
morgens vollendet. Sie wurde durch einen heftigen Sturm
sehr erschwert. — Nun wollen wir abwarten . welche Ziffern
die englischen Verluste in den türkischen Berichten aufweisen
werden.

Die Beute von Sevv ül Bahr.
Das amtliche türkische Verzeichnis über die bei Sedd

ül Bahr gemachte Beute ist noch nicht bekannt gegeben
worden, doch bezeichnen sichere Privatnachrichten sie als
überaus reich. Ganze Berge von Säcken mit Mehl und
Kartoffeln fielen den Siegern in die Hände. Die Schuppen
waren voll von Stiefeln , Schuhen und neuen Uniformen.
Außerdem wurden eine Anzahl Automobil - Ambulanzen,
Motorräder , Bombenwerfer, Geniewerheuge, eingerichtete
Operationswagen , tausend Pferde und Maulesel, von denen
einige hundert vom Feinde vergiftet worden waren, er¬
beutet . Der Verbindungsweg bei Kerevesdere trug eine
Tafel mit der Inschrift : „Konstantinopeler Straße ", eine
traurig « Ironie angesichts des kläglichen Ausganges des
Dardanellenunternehmens.

Herbe , aber gerechte Kritik.
Bern,  12 . Jan . Der Berner „Bund" unterzieht das

Tardanellenabenteuer einer vernichtenden Kritik. „Ueber
200000 Mann, " so heizt es in dem Artikel, „liegen dort ge¬
bettet , und Werte von fünf Milliarden sind dort begraben.
Eine der wenigen indiretten Ängriffsmöglichkeitenist end¬
gültig gescheitert. Tie Baumwollbörse in Alerandrien und
die Getreidebörse von Odessa sind auf das tiefste getroffen
worden. Die Expedition, die die Dardanellen öffnen und
Muhland ^ estatten sollte, den Krieg wieder mit vollen Kräften
gu führen, und nicht zuletzt dazu bestimmt war ^>ie Türkei auk-
guteilen, ist eine der größten Unternehmungen in dem von
den -Engländern beliebten Erpeditionsstn . Sie ist vollstän¬
dig zusammengebrochen, weil sie von Anfang an das Ver¬
hältnis der Operationsbasis zum Operationsziel sowie die
Schwierigkeiten des Geländes und die Widerstandskraft
des Feindes ungewöhnlich unterschätzte; und es wäre ver¬
kehrt und entspräche nicht der Wirklichkeit, sie als ein bloßes
Abenteuer oder eine Diversion zu bezeichnen." — Wenn je,
so ist hier der englische Hochmut vor dem FaU gekommen.

und zwar gründlich. Das verzeichnen wir mit aufrichtigster
Genugtuung.

„Kommen Sie wieder , meine Herren !"
K o n sta n 1i n o p e l , 12. Jan . Große Begeisterung

und lebhafter Siegesjubel herrschen hier über den englisch-
französischen Zusammenbruch auf Gallipoli und die schmäh¬
liche Flucht der Ententetruppen . In einem Artikel des
„Tanin " gibt der Vizepräsident der türkischen Kammer.
Hussein Dschahid, dieser Stimmung Ausdruck unter der be¬
zeichnenden Ueberschrift: „Kommen Sie wieder, meine
Herren !" In diesem „Abschiedsgruß" der Türken an die
scheidenden „Besucher" heißt es : „Sie fliehen und lassen
Kanonen. Gewehre, Munition und Lebensmittel zurück. Sie
fliehen in Gruppen, Engränder und Franzosen mit Wilden
und Halbwilden, Farbigen und Nichtfarbigen, die sie aus
allen vier Ecken der Welt zusammengeklaubt haben. Mit
den Heeren Englands und Frankreichs gehe eine ganze Ge-
schichtspenode dahin. Eine neue siegreiche Türkei beginne
sichz» erheben und mächtig an den Pforten Asiens Stellung
zu nehmen. Diese neue Periode werde den Einfluß Eng¬
lands auf die bedrückten türkischen Länder endgültig versinken
sehen. Jetzt höre man in diesen verdammten ünd elenden
Winkeln Asiens anstelle von Klagen über ihr Unglück den
hellen Jubel des Glücks. Durch die Opfer der türkischen
Armee sei der Grund zur Selbständigkeit Asiens gelegt.
Daher begleiten die Osmanen und mit ihnen ganz Asien die
farbigen und nichtfarbigen Heere Englands und Frankreichs
in dem Augenblicke, wo sie unter dem Fußtritt der Osmanen
sich von den Dardanellen davonmachten, mit Hohngeschrci."
Ten Engländern wird dieser Mschiedsgruß übel in den Ohren
klingen. -

England , der Feind der Menschlichkeit.
London,  12 . Jan . Das Londoner Auswärtige Amt

veröffentlicht eine vom amerikanischen Botschafter überreichte
österreichische Note, in der die englische Regierung um beson¬
dere Sicherheitsmaßregeln für den Dampfer „Golkonda" ge¬
beten wird, mit dem eine Anzahl Oesterreicher aus Indien
in die Heimat zurückbefördertwerden, natürlich im Auftrag
der englischen Regierung. Oesterreich will England dafür
verantwortlich »machen, falls diesem Schiffe und den öster¬
reichischen Passagieren etwas zustößt. Darauf erwiderte nun
Grey mit der ganzen ihm zu Gebote stehenden Arroganz und
Heuchelei: er sei erstaunt, daß die österreichische Regierung
es für passend erachte, ein solches Ersuchen zu stellen. Für
die Gefahren, die der „Golkonda" drohen, seien nur Deutsch¬
land und Oesterreich verantwortlich, sie hätten die „neue und
unmenschliche Form der Kriegführung" eingeführt. Schließ¬
lich lehnt England das österreichische Ersuchen ab. Aus
der ungewöhnlichenGrobheit der englischen Noten in letzter
Zeit sieht man deutlich, wie schwer das englische Nerven¬
system schon gestört ist. Da dürfte es doch wohl zweck-
nrätziger fein, in Zukunft überhaupt auf jeden Notenwechsel
mit England zu verzichten.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich*

Der Seniorenkonvent des Reichstages hat der An¬
fragenflut des Abg . Liebknecht einen Damm
entgegengesetzt.  In der Sitzung des Seniorenkon¬
vents wurde u. a. über zwei weitere Anfragen Liebknechts
verhandelt . Der Präsident war der Meinung, daß diese
Anfragen nicht der Geschäftsordnung entsprechen und darum
von ihm zurückgewiesen werden muffen. Die Mehrheit des
Seniorenkonvents teilte die Ansicht des Präsidenten ; die
beiden Anfragen wurden daher auf Grund der Geschäfts¬
ordnung als für das Plenum ungeeignet, zurückgewiesen.

Aba . Dr . Müller-Meiningen hat im Reichstag folgende
kurz« Anfrage eingebracht: „ Ist dem Herrn Neichskanzler
bekannt, daß die P o stsen d u n g e n (Brieft , Postanwei¬
sungen, Geldsendungen, Postpakete), die fürdrein Frank¬
reich internierten deutschen Kriegsgefange¬
nen  bestimmt sind, diesen erst nach mehr als einmonatiger
Frist zugestellt werden? Was gedentt die Reichsregierung
zu tun, um eine Verbesserung dieser Verhältnisse seitens
der französischen Behörden herbeizuführen?"

Bei der Erwähnung der Anfrage des Abg. Liebknecht
über die Armenierangelegenheiten  im Reichstage
kommt die „Rordd . Atlg. Zig ." auf die im vorigen Herbst
von der englischen Presse und im Oberhaus ausgestellte
Behauptung zurück, deutsche Konsularbeamte in Kleinasien,
insbesondere Konsul Rößler in Aleppo, hätten die türkische

Bevölkerung zu Greueltatcn gegen die Armenier errnunterk.
Schon damals war won berufener Seite dieser Anwurf als
erbärmliche Verleumdung gelennzcichnet worden. Wie die
„Rordd . Allgem. Ztgz" an zuständiger Stelle hört , sind in¬
zwischen eine Reihe von freiwilligen Zuschriften neutraler
Persönlichkeiten aus dein Konsulatsbezirk Aleppo einge¬
gangen, die den Bemühungen gerade des Konsuls Rößler
zugunsten der Armenier Dank und warme Anerkennung
spenden. Für alle diejenigen, denen die Verhältnisse in
Syrien , namentlich aber das Wirken und die Persönlichkeit
unseres Konsuls in Ä.eppo bekannt sind, bedurfte es aller¬
dings dieser Zeugen nicht, um die gegen den verdienten
Beamten erhobenen Vorwürfe von vornherein als elende;
Lügen zu erkennen.

Die „Kölnische Volkszeitung" erfährt aus der Schweiz:
Der belgische Episkopat hat an den deutschen und den
österreichisch - ungarischem Episkopat  ein Kollek¬
tivschreiben gerichtet, in dem die deutschen und die österreichisch¬
ungarischen Bischös- aufgefordert werden, zusammen mit den
belgischen Bischöfen ein Schiedsgericht einzusetzen, das unter
dem Vorsitz eines Neutralen „die von den Deutschen in
Belgien begangenen Greuel" untersuchen soll. Man ist hier
der Meinung, ' daß dieser Vorschlag aus taktischen sowohl
wie aus rechtlichen Gründen .unausführbar ist.

Die Beschaffung des ganzen Bedarfs an Zement
erfolgt zwecks Einheitlichkeit in der Lieferung und gleich¬
mäßiger Heranziehung der gesamten Industrie durch das
stellvertretende Ingenieur -Komitee, Abteilung II , Berlin W.
62, Kurfürstenstraße 63/69 Antgebote auf Zcmentlieftrung
sind demnach nur noch an das stellvertretende Ingenieur - !
Komitee zu richten, das auf Ansuchen entsprechende Vor - i
drucke abgibt und die Lieferungsbedingungen mitteilt.

H ö chstpr e ise für kün st! i che Düng em  i te l. Der
Bundesrat hat am Dienstag durch eine neue Verordnung übers
künstliche Düngemittel eine umfassende Regelung dieses wich-?
tigen Gebietes beschlossen. Tic Verordnung bringt , zunächst
Höchstpreise für die maßgebendsten Düngemittel, und zwar
im Hinblick auf die Verbraucher. Für den Verkauf durchs
die Fabrikanten sowie im Großhandel werden Höchstpreise»
nicht festgesetzt, doch erhält der Reichskanzler die Befugnis,D
im Bedarfsfälle auch diese zu bestimmen. Außer durch di
Preistreibereien , denen die Höchstpreise ein Ziel setzen sollen,
fühlte sich die Landwirtschaft noch besonders durch das Mischen
von künstlichen Düngemitteln beschwert. In weitem Um
fang wurden diese Mischungen lediglich zu dem Zwecke der
Verschleierung oder Täuschung hergestellt. Um dem oorzu-
beugen, enthält die Verordnung genaue Vorschriften über
die Herstellung von Mischdüngemitteln. Demselben Zwecke
dieni die Bestimmung, wonach der Verkäufer dem Käufer
spätestens bei Abschluß des Kaufvertrages eine schriftlich«
Mitteilung über Art , Gehalt und Form des gekauften Dünge¬
mittels auszuhändigen hat . Hervorgehoben sei, daß alle
Bestimmungen nach Möglichkett den im Düngemitteloer
kehr bisher üblichen und teilweise langeingebürgerten Ab¬
machungen sich anschließen. Endlich enthält die Verordnung»
noch Bestimmungen über das Entfetten wichtiger Rohstoffes
der Düngcmittelfabrrkation, nämtich der Knochen, Lederabsällex
und dergl. mehr. Die Verordnung ttitt mit dem Tage der
Verkündung, die Strafbestimmung am 15. Januar 1916 in
Kraft.
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Regelung de r Bierpreise in Au  s si cht. Das-
stellvettretende Generalkommando des 11. Armeekorps in
Kassel deutet in einer Zuschrift an die Kasseler Zeitungen
an , »daß eine Regelung der Bierpreise für das ganze Reiibs-
gebiet in Kürze in Aussicht gestellt ist. Die Vorbereitungen
zu den Verhandlungen in dieser für die Ruhe der konsu¬
mierenden Bevölkerung so wichtigen Frage haben, wie von
maßgebender Stelle mitgeteilt wird, bereits in Berlin be¬
gonnen und werden voraussichtlich noch in der zweiten
Hälfte des Monats zum Abschluß gelangen.
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Berlin. Yi  Jan . Nach der feierlichen Thronrede im
Weißen Saale des Schlosses folgten die Verhandlungen tm
Abgeordnetenhaus. Präsident Graf von Schwer,  n -L ö w i tz
eröffnet« die Verhandlungen mit einer längeren Ansprache, in
der er die Geschehniffe nach der letzten Tagung erwähnte Zum:
Schluffe seiner Worte brachte er ein Hoch auf Kaiser und Pre
König aus . Hierauf nahm Finanzministcr Lenze  zur Etats - v o,
rede das Wort. Der Redner sprach unter anderem über di- -erö
Versorgung Deutschlands mit Brotgetreide, die KriegSsteuerä
Ostpreußen und gab mm Schluffe ein Gesamtbild, dem die-
Abgeordneten stürmisch zustimmttn Nächste Sitzung Montags
1l Uhr.

!heiß«

Das Rriegsstind.
Roman aus dem Jahre 1914 von Arthur Winkler-

Dannenberg.
HO) (Nachdruck verboten.)

„Frau Eenzi, wash macht die Gnädige? Wie hat sie
den Besuch des Sanitätsrats überstanden?"

„O , Herr Haupttnann , Litt' schön, sehr gut."
„War sie erschrocken?"
„Na , nich' doch, a Schrammen an der Hand, und dafür

können's ihm nu nir weiter mehr tun, dem Herrn Amts¬
richter. Mir sein sogar vergnügt ! Auf'm Diwan liegt die
Gnädige und hat schon zweimal nach'n Herrn Hauptmann
gefragt , um ihm die 'chöne Neuigkeit zu sagen. An Glücks¬
pilz is er doch, hat jie g'meint, die gnä' Frau auf 'n Herrn
Amtsrichter . —• Warum sprechend so leise, Herr Haupt¬
mann , dttt ' schön?"

Ta graute ihm vor der Lüge, die ihm eben noch so heil¬
sam erschienen war.

Melitta rief seinen Namen, sie hatte sein Kommen er¬
raten.

„Ein Glückspilz, Herr Haupttnann , ein Glückspilz ist der
Heinz. Hat seine ehrenvolle Narbe weg, ist aus der Ge¬
fahr , und das Eiserne Kreuz nimmt ihm niemand mehr !"

So schloß sie ihren Bericht.

Am Abend saß Hildebrand in seinem Zimmer und schrieb
«inen langen Brief nach Hause. Wie im Dämmerungs¬
denken ging er hierdurch diesen unseligen Betrug einer ah¬
nungslos frohen Seele. Wenü bin Blitz käme und das
Lügendunkel zerriß ? Daran nicht denken! Bloß daran
nicht denken! Zu Regina , zu einem Menschen wenigstens,
durfte er die Wahrheit sagen. Er mußte es, sein ebrliches
Herz rang nach Erlösung.

12.
Ella lag auf ihrem Bett , den Kopf in die Kissen ge¬

preßt . Ihr war so wüst und stumpf zumute! Mtt solchem
Gefühl trostloser Erschöpfung mag droben in Ostpreußen
der arme Landmann vor den Trümmern seines Hauses,

vor den verheerten Gärten und Feldern stehen, nachdem die
Russen abgezogen sind.

Ach, sie kam sich noch weit ärmer vor als jener!
Wiederaufbauen, von vorn anfangen?
Er konnte es, denn endlich mußte ja der Frieden wieder

einkehren, und ein ganzes Volk würde denen helfen, die an
Hab und Gut gelitten hatten. Tie Häuser würden meuer
und schöner erstehen, die Gärten und Felder reiche Früchte
tragen , und Glück und ein neues großes Blühen und Reifen
würde auf der Stätte des Elends sein.

Bei ihr nicht.
Auch hier war der Feind gewesen, um zu sengen und zu

plündern . Tie zehrende Flamme der Erkenntnis hatte die
Liebe gemordet, an die sie geglaubt. Sät man solche Liebe
neu. wächst sie noch einmal?

Nein!
Sie hob den Kopf, warf sich auf den Rücken und

heftete die Augen, deren Lider brannten , auf die Decke. Auf
weißem Grunde schlangen sich Rosenranken ineinander, und
in den Ecken saßen je zwei Tauben, die sich schnäbelten. Wie
oft hatte sie die schlichte und ziemlich schlechte’■Decken¬
malerei gesehen. Gutgemeint, kein Kunstwerk. Woher sollte
das auch kommen, bei dem Dorfhandwerker, der nach der
Vorlage arbeitete und nicht als Künstler bezahlt wurde.
Jetzt schien es ihr begehrenswert schön, dies ungelentt wieder-
gegebene Sinnbild.

Ella begann, wieder zu denken. Ihr Gehirn mühte sich,
es zu tun . Wie war es gewesen, was hatte diese herbe,
zornige Mutter bei ihrer Seele Seligkeit versichert? Sie
war fromm und gottesfürchtig, die unversöhnliche Kämpfe¬
rin für das Glück ihres Sohnes , Ußrter solchem Eide log
sie nicht. Wie sie wohl aus Trotz und Herrschaftsdünkel
nicht log. Zum Lügen gehört ja auch geistige Erfinderlust
und Phantasie . Davon hatte sie nichts. Wso, was ver¬
sicherte ihre Enthüllung?

Sie , Ella , sei Gerhards Unglück.
Er selbst habe es gesagt, das Wort „Unglück" gebraucht.
Und dann, das Schlimmere noch, das Schlimmste: Dies

Unglück sei nicht unabänderlich, es ließe sich wenden durch
Trennung von ihr, durch eine neue Ehe.

rauHatte er sie denn jahrelang belogen mtt seiner LiebeK- .
log affo er, der Sohn dieser wahrheitsverläßlichen Mutter ?? '
Konnte das sein? Freilich, es hieße, er gleiche nur im AntH -̂ .-
litz der Mutter , in seiner Weichheit und Unentschlossenheit» -̂ ,,
dagegen dem Vater . Vor allem aber , er sollte es ja ouäKg ,
ritterlicher Rücksicht getan haben. Ein geschiedener ManiR - °
blieb begehrenswert, auf der geschiedenen Frau lag es wi^
ein Schatten des Makels.

Ja , das wäre ein Grund , an den man bei diese-
Manne glauben konnte! Rücksicht, Duldung, Weichmut!

Das Blut an den Schläfen schlug ihr, sie glaubte de
harten Pulsschlag zu hören.

Dann freilich war es ihre Sache, sein Opfer nicht langes
anzunehmeik. ^Sie selbst wollte ein Ende machen. Je me>
sie ihn wirklich liebte und sie wußte, daß sie ihn tje!
und aufrichtig liebte — desto unumstößlicher schien fhr dies
Pflicht. — Wie sollte sie handeln? Eine persönliche Aus¬
einandersetzung war das Natürliche und Nächste, aber au
da wirkte das Wort der Mutter nach. Sie dachte an die edlem
Sätze des heißen Zwiegesprächs zurück. !«nver;

„Ich werde ihm saz:n, daß ich nicht Rücksicht, daß i
Liebe haben will, und da^ ich, wenn er die nicht mehr fü;
mich fühlt , gehen muh."

So hatte sie gesagt, und dann war bjc .schneidend
scharfe Abwehr gekommen:

„Worauf er nicht verfehlen wird, dich seiner unver
änderten Piebe zu versichern, und alles ist, wie es wa
Ein Wettstreit des Edelmutes ! Wieder große Worte un!
jedes eine Lüge."

Also in einer Lüge weiterleben, die sein Mitleid ih>
gönnte ! Nein, das nicht, das wollte sie ganz gewiß nü

Dann mußte sie ihm schreiben.
Doch wie die Worte finden, jetzt in ihrem Zustai

hilfloser Zerrissenheit?
Acki was ! Die Wahrheit wollte sie ihm mitteilen,

die kalte starre Wahrheit , die nicht log, und der sie nun '^ re
beide bedurften. Er und sie. Auf Wahrheit nur durf
sich das neue 'Glück aufbauen, an das er glaubte.c-u umuua . m . *ir ~

(Fortsetzung folgt.) * tfra»
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Berlin,  13 . Jam Tie D >edatte über die Ernäh-

rnngsfrage sollte heute zu Ende gebracht werden . Das ist
nicht gelungen , und da diese Fragen zu den wichtigsten ge¬
hören , die das deutsche Volk und die deutsche Volksvertre¬
tung beschäftigen, so wird niemand etwas cinzuwenden haben
gegen eine gründliche und ausgiebige Behandlung . Nur darf«rgrn emc grunon -yc uziv uusgievige Beyandlung . Nur darf
«ine Beratung sich nicht so gestalten , wie es heute während
des größten Teils der Sitzung der Fall war . Ls hat doch
in der gegenwärtigen Zeit wirklich keinen Zweck, daß das
was einmal gesagt ist, zwei- und dreimal wiederholt wird'
Wer keine praktischen Vorschläge zu machen weiß wer dem
deutschen Volke nichts Positives zu sagen hat , sondern wer nur
red«t aus agitatorischen oder parteipolitischen Gründen der
hat kernl Anrecht darauf , die kostbare Zeit der Gegenwart für
sich in Anspruch zu nehmen , und das , was der der radikalen
Minderheit angehörende Abgeordnete Simon  und der Ra-
rionalliberale Held  zu sagen wußten , das wäre besser un°
kerblieoen. Das trägt nicht dazu bei. den hervorragenden
einheitlichen Opfern,,Ilen zu stärken, sondern kann nur den
Lmdruck erwecken, als hatten die beiden Herren über G --
buhr an ihre Parteisache und an ihre künftige Wiederwahl
gedacht , wirklich Dinge , die bei den großen Fragen der Ge¬
genwart Privatsache bleiben sollten / Der erste Voriold -m/
kratische Redner hat gestern in sachlicher Weise zu/ Sprache
Stacht , was ferne Fraktion in der Lebensmittelfraq ? for¬
men fmt he  ~ n den getroffenen Maßnahmen auszu-

H ? ? _f imon  lüchte ihn heute nicht etwa an
rooJ?l °* cr  an Phraseologie und Stimmaufwand

Zhür \ " ir  W ' 00,5 b'e 3,1 ftfr  Ktedltvcrwe,
Mrern gehörenden Abgeordneten der sozialdemokratischen Min-
^ ^ ' t welt bessere Menschen seien, als die, die dem Vater-
lande m der gegenwärtigen schweren Zeit geben was es

s wich-, Aufrechterhaltung seiner Existenz braucht . '
zunächst» . Tem Abgeordneten Held antwortete iväter unter dem
v zwar ! und sachlich begründet der Abgeordncft
s Es betonte , daß Demagogie unter ernsten

Dauern , d.e sich ihrer Verantwortung bewußt seien un
^ erben sollte Der nationalliberalc ' Redner hatte ' alle
Regiger gegen die Schweineschlachtung im Vorjahre aeio-

.gen und dabei eine Reihe billiger Scke/

bensmittelsE ^ dessen Sachverständnis in den Le!
bensmrltelsragen nicht nur im Parlament selbst, sondern auck
bei der Regierung anerkannt ist, naaclte ihn darauf feit dar'
Z« lUb Ür  die Schlachtung - der ' Schwein/ q ttmm
habe , und dar er mit für den dahingehenden An ?raa 7
reT ^ ein» ^ Vart ncbca öen  Namen der Füh°

^rete ' auch die konservativen Führer standen
ristliche ^?ben sich diese Maßnahmen als verfehlt l/rausae-
Dünge - « lft. aber daran tollte man lernen für die Zuftmft und L« ®tSn6ta 6it °°» SLfiS

/Unerfreuliche hinaus erbrachte auch die

Ä ' Ä Ä ' S , SCtbS Ä

ÄHSSZ
itungen ? / ê sen einzelner Berufsstände gestellt werden.
Reicks-! aus und im Verlaufe der Debatte

"Lg M
j « «& ' '■ » Iw« m

®or 9cn werden die Verhandlungen fvrtgcführt.
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Lebem Weit über die Grenzen der Monarchie , ja , über
die Grenzen Deutschlands hinaus sind Helfer und Spen-
s " erstmiden . Ihnen allen sagt der König Dank in 7 >er
frohen Erwartung , daß es in nicht ferner Zeit gelingen

h'e ^ °ne Oschrooinz der Monarchie in alter Blüte
wieder herzustellen . Die besondere Fürsorge für unsere im
Kriege so glanzend bewährte Staatseisenbahnverwaltunq wird
;» a>(Ä ™ )t " •>’<» ,tsm Zum U « K:
des Eisenbahnnetzes , sowie zur Beschaffung von Fahrzeugen
werden deshalb wiederum erhebliche Mittel angefordert . 9

. Meine Herren ! Seine Majestät , der Kaiser und
König weiß , daß Ihr Wirken und Schaffen , wie bisher so
auch m dem neuen Abschnitt der parlamentarischen Ar

®l ft ber  Opferwilligkeit und Entschlossenheit
getragen sein wird , von dem tapferen Geist , der allein
lieL / nu  Sibt , diesen gewaltigen Krieg
siegreich zu bestehen. In dem ungeheuren Erleben die-
' -r ™nh €m  neues Geschlecht groß . Die aanre
waffenfähige Mannschaft , geeint durch kameradschaftliche Treu!

5 ben  T ° d, schirmt Staat und Volk Der GZ
5°E" !^ ltlgen Ver,tehens und Vertrauens wird auch im Frie¬
den fortwirken ,n der gemeinsamen Arbeit des ganzen Vol-

Staate . Er wird unsere öffentlichen Einricktungen
durchdringen und lebendigen Ausdruck finden in unserer Ver-

unserer Gesetzgebung und in der Gestaltung der
Grundlagen für die Vertretung des Volkes in den geleb-
gebenden Körperschaften . Die geschilagenen Wunden zu heilen

tigen Taten und Opfern unseres Volkes , wird unser aller

stfttftn ijt 9 ein ' f° baIb bcr  F ^ ed-n siegreich er-

In Stürmen - ist der preußische Staat groß geworden
" aUCf> f)eute  unerschütterlich da . Was

?ebaÄ ^ Da ° Ro^ d ^ Mt , ist Freiheit , aus Ordnung
SüVi  O 5r,i,e  Preußen an ihren König bindet
h lese Zeiten des Kampfes und Sieges , wenn es möq-
lorfr Z' 0 UJ nf?* êftc? geschmiedet. Gott schütze Preußen
V - ^ kunft und bewahre es als starken Träger des
Reiches Darauf bauen wir und sichren unseren ' .Kamok

f-  ® nb«'- ®erê r Seiner Majestät des Kaisers
ßffief CmffS CrflarC l* ben ^ ^dtag der Monarchie für cr-

krstzbritannien.
NN Abgeordneter Dalziel die Frage
an den Ministerpräsidenten , ob Gelegenheit zur Besprechuna
° °u H ° m . t ° ns Bericht  oder V Einbringung Ls
Antrages auf Unierjuchung der Führung der Dardanellen-
tUäo- L S^ ^ bn werden soll. Asquith lehnte beide An-
m mrml hXU CmC^kussion über dieses Thema

Das englische Dienstpflichigesetz angenommen.
Lond? / ." ^ n? ^ r , ^ en'- Sfrfft .) Reuter meldet aus

Das Unterhaus  hat das Dienstpflichtgeftb in
nommem 431 39  Stimmen 7nge*

Eröffnung des Landtages durd)
eine Thronrede.

•ebt un
gcn im
öwitz
chc, in

brr inr^ eröffnet: ^ folgender Thronrede

tm bielies LandtL '^ sLe ^ " beiden Häusern
Montag i haden mich zu beaaf/7 -m / b^' Kaiser und König

Anarchie zu Lffnm uL ^ ^ ndtaa der Mo
heißen . Während sie iick Namen willkommen zu
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Wirtschaft die Ernäh/na L ^ raft sichert die Land-
dieseim kchafft Industrie und Handwm/ ° ° " i7" 9'eigener  Kraft
u ' . >ti teidigung bedürfen ^ w,r  » u unserer Ver-
tc btn  onen . die daheim VblbhT arö fcitenbe.n Hände der Milü-

aufrecht trot - ^olieben unter wir ! chastliches Leben
ZS H»b «UWÄ
in ®cö?fc  und tzeldentum hh " . unaussprechlich

1 UU . unierMr -r von ' ln ^ 5^ e,T Nampf hat Deutsch-

^rden stand gehalten ' Zd ^ .̂ ounüe . en. einer Welt oo'N
esland hineingetragen t/L  F ° hnen weit in Fein-

auf den wir ich/u  alte preußische Soldaten-
an dle «dlem Wetteifer mit Ln ^ ^ chi^b ^ bkibcn ’ ^t in

?î ^ "gl 'chc Le/enslrasch 7/ !'7 " Druderstämmen seine
mß icĥ ^ an. Ruhm dem Heldentum '̂ ^ ^ " unh - neuen unsterb-
hr sürSugefugt . uniZom o - ™ beT ^ater und Ahnen hin-

'.Sottoertrauen „ -“nb  Kaiser gehen 7ir Soll
ragen. Ein etnSSSr / ^ 9 ^ Derf,rfft  auch der Zukunft ent-
ne setzten Tieft / de? V ?lÄ 9^ Gedanke erfüllt uns bis in

umrer-ß ^ ^ unh  die Sicherheit dl herzugeben für das
har SeflrSig Als Gruß an den

, Worte beißen Dankes an di - 7-  und König nur
1 Idr . J “ d' ° u° -u ° »d «ah -im.

Die Irländer für die Dienstpflicht.
rmmcĥ , ° o7^ b ^ ^ l 12- Jan . Gleich nach Beginn der

7 be' gte es sich daß die Annahme der Wehr¬
pflichtvorlage gesichert war . Im Namen der iriick̂ mL
tionalisten gab ihr Redner die Erklärung ab , daß seine Partei-
genotsen den Widerstand gegen die Vorlage auZben dS

dem Gesetz nicht betroffen werden softe
tü!, cm  Arbeitervertreter , daß auf dieses Gesech
mchch/7^ .^ genommen sei, die allgemeine Wehrpflicht 7uto^
matlsch folgen wurde , ,a daß der zur Beratung stehende Ent-
wurf der Vorläufer ernes industriellen Zwangsdienstes lei

uberfüilten Hause der Gemeinen zweifAten^ nur
ermge an der Annahme der Vorlage auch in zweiter Lesung.

Die Bergarbeiter gegen die Dienstpflicht.
der » °/, !! ° " 13,  lZ -ns. Frkst) Reuter meldet: Auf
f ' Xr ^ r Qr IUn9 bfr  Bcrgarbeiterföderation. die heute

e mUrbt  b -schl°ss-n, dem Ge-
ÜV- "st 1 r L f L b 7 ® icnstpfltcht  Widerstand1 t rrdoch nicht getan werden, bev,r der

Gesetzcutwurf Kraft erhalten habe

Cokaler und vertniscMcr Cell
Limburg,  den 14. Januar 1816.
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«rr Z 7 -9 " " b 'V ° § hal t. Das größte Erlebnis
aller Ze,tgcno„en. der Krieg, hat in jeder Hinsicht ftinm
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H ber  K ° -str die Absicht gehabt habe, ihr das Krm z eig!/
werde bis" /rLdi ! L ^ Z!' Md)t ä “ l°"ge dauernor ! ' // / J bte  legend von Gleiwitz komme. Sobald

m Oberschlefien weile, sollte sie ihm vorgestellt werden
nun/ im' R ?7//N " ? ^ b ^b. 9 ^ .ucht . . In ihrer Woh-

z!!s« ? ^ ' " ? ri^ LaSf/efunL ^ Ne SSetg
3U!aTnrnengefQuctt rn einem Kleiderschrank , ansckein/d ist

nrnf  tSfft .'SSnÜ Ä SSJSisJt
praftbrnm 1000 Mark Belohnung ausgesetzt ^ J

MWMßM
» «US, -L
?ax-7 +̂nb  Schrapnells in nächster Nähe. Die Tiroler fiimrw

bewundern können, als gute Schüt-In selten Ottern
d-puft - - 8 »,iSt k 6 « S& . "

Slffit ”" 5T *’ >' « > »W« ■S ?L%
m0rm  lür Italien absolut nicksts zu

O-ffe«tlich-r Wetterdienst.
Wetterausficht für Samstag, den 15 Januar 1916
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Kekamrtmachmrgrn und Anzeigen
der Stadl Limburg.

Kür den Wochenmarkt am Samstag, den 15. Januar
veröffentlichen wir im Sinne der Verordnung de» stellver¬
tretenden Generalkommando- des XVIII. Armeekorps die
Verkaufspreise welche als angemessen erachtet werden:

Aepfel da» Pfd. 0,10 bis 0,l2 Mk.
Birnen » « 0,10 bis 0,12 „
Blumenkohl d«S Stück 0,15 bis 0,40 „
Endivien » „ 0,05 bi» 0,10 „
Kartoffel» da- Pfd. 0,00 bis 0,04 „

„ der Ttr. kellerfrei 0,00 dis 3,50 „
Kohlrabi oberirdischd«SStück 0,00 bi» 0,00 „

unter- „ „ Pfd 0,00 bi» 0,05
füllt » gelbe

„ » eiße
rate

Rotkraut
Weißkraut
Spinat
Wirstng
Zwiebeln

da» Pfd. 0,00 bis 0,08
„ 0,00 bis 0,00
„ , 0,00 bi» 0,08
.. M 0,00 bis 0,07
, , 0,00 bis 0,05

das Pfd. 0,00 bis 0,20
da» Pfd. 0,00 bis 0,06
da» Pfd. 0,00 bis 0,15

Limburg,  den 14, Januar 1916.
Der Magistrat.

Haart «».

Kolzverkauf.
Königliche Oberförsterei Wör-dorf. Schutzbezirk'Dauborn,
am Dienstag , de« 25. Januar 1916, vorm. 11 Uhr
in Dauborn (Schützenhof). Distr 5a (WingertSberg). Buchen
51 Rm. Scheit, 73 Rm, Knüppel, 770 Wellen; Nadelholz
2 Rm. Scheit. Distr. 8a (Wörfch) Eiche» 2 Rm. Scheit,
Buchen7 Rm. Scheit, 25 Rm. Knüppel, 25 Wellen. Distr.9
(Schmidtgraben) Nutzholz:  Eichen 4 St . IV. Kl. mit
3,71 Fm , 4 St . V. Kl. mit 1,96 Fm., Buchen5 St . III.
Kl. mit 6,32 Fm., 9 St . IV. Kl, mit 7,13 Fm, Brennholz r
Eichen8 Rm, Scheit, Buchen 334 Rm,Scheit, 72 Rm.Knüppel,
2565 Wellen, Nadelholz 1 Rm. Scheit. 2[11

Apollo -Theater.
Samstag, 15. Lo . '/,7 Uhr an, Sonntag, d. 16. 1. v. 3 Uhr an

Das MM  mit Iw MM.
Großer Detektivschlager. 3 Teile,

Dttö ^Ostctgiolol. Waff«M«̂lorwrgms.
Gin Gharakler. «SU,. t*«..

Hauptrolle: Waldemar Pstlander.
Erstes Bild der Pstlander'Serie.

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt. 3(11

Weiss- und Rotweine
nur anerkannt gute Qualitäten

zu den billigsten Tagespreisen. Proben und Preislisten gerne
zu Diensten. 4s2

Georg Schweitzer,
Weinhaudluug. Gegr. 1853.

Abt. 7, des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wies¬
baden wünscht, daß sämtliche in Gefangenschaft ge¬
ratene Deutsche aus dem Regierungsbezirke bei ihr ange¬
meldet werden, einerseits, um die vielleicht in harter Gefangen¬
schaft befindlichen Deutschen im Falle der Bedürftigkeit der
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebes¬
gaben zu nehmen, anderseits um bei späterem Gefangenen-Aus¬
tausch die Adresie des Gefangenen stets zu Hand zu haben.
Es ist anzunehmen, daß es noch eine Reihe von deutschen
Kriegsgefangenen gibt, deren Aufenthalt zwar den Angehörigen
bekannt rst, die aber noch nicht bei den zuständigen Stellen
gemeldet sind. Die Abteilung 4 des Roten Kreuzes
zu Limburg bittet daher die Angehörigen itüer bis jetzt
vermißten oder kriegsgesangcnen Personen aus dem Kreise
Limburg, soweit sie noch nicht bei ihr angemeldet sind um
eine diesbezügliche Mitteilung nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname, Zivilberus der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer,
Ort und Zeit der Gefangennahme, sowie Angabe ob

verwundet gewesen, die letzte Nachricht kam
von.

Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung

der Ortspolizeibehörde über die Bedürftigkeit des
Antragstellers.

Von jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsgefangenen
bitten wir uns jedesmal sofort Mitteilung zu machen.

Auf dem Büro der Abteilung 4 (Zimmer Nr. 6 des
Rathauses zu Limburg; liegen die Berichte über die Zustände
in den einzelnen.Gefangenenlagern offen, und wird daselbst
jegliche Auskunft über über den Brief-, Paket- und Geldverkehr
nach den in Frage kommenden Ländern gerne und kostenlos
erteilt.

!i»
Kino.
SamStag, 15-Jan .,?—11 Uhr
Sonntag, 16 Jan .,3—11 UhrHesster-Wocüe:
Kriegsberichte aus dem Osten

„ .. w Westen
m .. Serbien

Oesterr. >Ung. Kriegsberichte
von der italienischen Front.

Kriegsberichtev. der feindlichen
Front Rußland.

Der Eremit.
Ein LebenSschickjal in 3 Akten.

Glanznummer der
Franz Hofer -Serie.

Musikbegleitung durch
ein Küustlertrio.

Jugendliche unter >6 Jahren
haben keinen Zutritt. y i

MMbklicil SÄ
Holzrahmemnatr, Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik, Suhli Th.

Wohne jetzt

WcittKeinßk.Nr.1?.
Frau Hafner,

5(5 Hebamme.
Vorzugsaugebot f.Gast-
wirte u. Weiuhäudler.
lSl3krMIiniin§ng

d. Liter 80 Pfg.

1914 rt tzllkM Ach»
d, Liter 80 M . V

Ia. koM-önWitt
d. Liter 2 .75 Mark

Groß.Lager in Flaschenweinen
von 0,75 bi» 15 Mark.

Gruft Bielefeld , Weinghlg.
Limburg.  Eigene Kellerei
u. Kelterei Raucnthali. Rhg.

Mm Sit Gell,
so wenden Sie sich an Mayer,
Vallendar, Heerstraße 41.

Rückporto 20 Pfg. 116
Entlaufen.

Wolfshund (Hündin),
wolfssorbig, auf den Nomen
„Rosa" hörend, mit Junguu,
(ebenfalls Hündin) liefschwarz,
auf den Namen„Hilda" hörend,
entlausen. Nachrichten welle
man gelangen lassen an
4(11 Schila,

Werschau er Mühle.
Post Niederbrechen.

Sei telefonisch an uns über¬
mittelten Inseraten übernehmen wir keiner¬
lei Verantwortung für deren Richtigkeit.

Geschäftsstelle
des „Ambnrger Anzeiger".

Iss JeitlilOlksen als
zeitgemäße LerpUtaag.

„3t einen Tag Gefängnis erhielten zwei
Leute einer kleinen Gemeinde bei Osnabrück
zur Strafe dafür, daß sie entgegen der ver¬
fügten Beschlagnahme einigt Pfund Schaf¬
wolle verkauft hatten. Sie brachten zu ihrer
Verteidigung vor, die Verordnung wäre ihnen
unbekannt geblieben, da sie in der Gemeinde
nicht in der üblichen Weise bekanntgcmacht

. worden sei; Zeitungen lesen sie nicht. Das
Gericht glaubte ihnen, erklärte aberj: „Wer
jetzt keine Zeitungen liest, handelt
fahrlässig und kann sich bei Kriegs-
Verordnungen auf Unkenntnis , die
ihn sonst straffrei machen würde,
nicht berufen ."

Bei der Fülle von Kriegsvcrordnungen(Bundes-
ratsverorduungen, Beschlagnahmung,n, Höchstpreis¬
festsetzungen usw,) ist cs für alle Geschäftsleute.
Gewerbetreibenden, Unternehmer, aber auch für
Private von größter Wicht gkeit, eine Tageszeitung
zu halten, die zugleich amtliches Organ der Staats¬
und Gemeindebehörden iß.

Der

Limburger Anzeiger
in seiner Eigenschaft als amtliches Kreisblatt für
den Kreis Limburg bringt alle einschlägigen Ver¬
ordnungen des Bundesrats, des stellv. Generalkom¬
mandos, sowie die amtlichen Bekanntmachungen
des Kgl. Landratsamts und des Kreisaueschusies
Limburg und ist infolgedessen ein unentbehrliches
Nachschiageblatt für alle Kreise der Bevölkerung.
^7 Bestellungen auf den

„Ambnrger Anzeiger"
werden noch fortwährend entgegengenommen von allen
Postanstattcn, Briefträgern, unseren Trägern und
Trägerinnen in Stadt und Land sowie von

der Geschäftsstelle des
,.Arub«rser Anzeigers".

Limburg a. d. Lahn.
Brückengasse 11.

Tragt Euer Gold
zur Ueichsdank!

Evangelisches ftemcii »de - Hai »s
Limburg an der Lahn , Obere Schiede 8 und

•(** Weiersteinstr . — Tel . 14.
Heller grosser Saal

mit Nabenräomen.
Reatauratlonsbetrleb

in eigener Verwaltung.

Btt Hrfirlitiitr Mlttustiut
Heftes und dunkles Bier

3 Hatiroiii WtiK.lt
Anfragen und Bestellungen werden erbeten an die

Wirtschafts-KommissioR.

ktqeiW in Mitir-PM-DtM.
Pakete unk Frachtstücke bis 50 kg find zu sei,den:

für Angehörige der Truppentelle, die dem
Verbände der nachstehenden Korps anzehören

nach dem
Militär -Pakrtdepot*)

Gardekorps, Garde-Resekorp«
I . Armeekorps, 1. Reservekorp«,

1. Kavallerie-Division mit
zugetellten Formationen

2. Armeekorps, 2. Reservekorps,
3» „ d. „

4. 4.
Haapnuartier , Oberbefehlshaber Ost
5» Armeekorps, 5. Reseroekorps
6. * ••
7- „ 7.
#Mke * Hauptquartier **)
8 . Armeekorps, 8. Reseroekorps

(* flL S -ichs.)
(Ä*L « ürtt.)

(ft* . Söchf.

42. . 48.
43 . . 43 . . (K,l . SBflrtt .;
Sgl . Bayer . 1. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 1. Reservekorp«
Kgl. Bayer . 2. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 2. Reservekorp«
Kgl . Bayer . 3. Armeekorps»

Kgl. Bayer . 3. Reservekorp«
Kgl. Bayer . 4. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 4. Reservekorps
Kgl . Bayer . 5. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 5. Reservekorp«
Landwehrkorps
Belgische Besatzungstruppen , Beamte de«

Generalgouvernements für Belgien und
deutsch« Post und Telcgraphenbeamte in
Belgien

Sämtliche Kavallerie -Divisionen (außer der
1 Kavallerie -Division ) und diesen zugc
teilte Formationen

Eisenbuhn -Formationen und Kolonnen
(einschl. Eisenbahnbeamtc und -arbnlrr

für den westlichen Kriegsschaupla
für den östlichen Kriegsschauplatz

Kraftfahr -, Lnftschiffer-, Flieger - und Tele-
graphen -Formationen (ausgenommen die
bayerischen Formationen)

Berlin (Anh. Gbf.).
(Südbh.)

Königsberg Pr.

Stettin (Hgb.).
Brandenbnox Hovel

(Staatshf .).-
Magdeburg Hbh.).
Fmnftadt.
Breslau (Ost ).
Döfieldorf (Der « k»»h.
Todlenz (Rheinbf ).

Homburg (Hgb.)
Honnover (Nord .).
Tafiel <O ).
Dresden (Nenstodt).
Stuttgart (Hbf.)
Karlsruhe Baden (Hbh.)^
Stroßbur . Eis. (Hhh.).
Metz (Hbf.).
Danzig (lege Tor ).
Frankfurt Main (SSb .)

(Dormstakt )***) (Hbh.)
Leipzig (Dresdn . Bf .),
«lbing.
Mannheim.
Berlin (Anh. Gbf.)
Stettin (Hgb.).
Magdeburg (Hb.).
Fraustadt.
L- ffel (O .)
Dresden (Neustadt)

(Stuttgart ch) (Hbf.).
Königsberg Pr . (Skkbs .):

Brondeng Havel
(Stootsbf .sb-

Düsieldorf (Derendorf).
Breslau (Ost) .
Eoblenz (Rheinbf.).tanuover(Nord).

arlsruh« Baden (Hbs.).
Straßbnrg Elf . (Hbf.)
Metz (Hbf.).
Danzig (lege Tor ).
Frankfurt Main (Süd ).
Hannover (Nord).
Hamburg (Hgb.).
Brandenburg Havel

(Staotsbf.
Fraustadt.
Stuttgart (Hbs.

München (Hbf.) .

Würzburg (Hbf>

Nürnberg (Hbs ).

München (Hbf.).

Nürnberg (Hbf.)
Breslau (Ost ).

Hamburg (Hgb.).

Leipzig (Dresdn . Bs .>

Eoblenz (Rheinbf .)
Breslau (Ost ) .

Berlin Schöneberg (Schön
berg b. Bln . Militävbs .)

München (Hbf.),
den Ortsnamen gilt ni»

Bayerische Kraftfahr . . Luftschiffer
Flieger - und Telegraphen -Formationen

*) Der Zusatz in Klammern neben
für Eisenbahn -Frachtstücke und bezeichnet die zuständige Empfang
Güterabfertigung.

**) Für das Große Hauptquartier werden durch das Militär -Pake
depot Eoblenz nur Eiseubahn -Frachistüae angenommen . Postpake
gehen über Postamt Trier 2.

***) Nur für die Großherzoglich Hessischen Truppenteile.
> f ) Für die Königlich Württembergischen Truppenteile.
Die Heeresverwaltunghat hiernach fast alle bisher bestehe

den Einschränkungen im Paket- und Güterverkehr nach der Fro
aufgehoben. Selbst die Gewichisgrenze ist so hoch Heraufgesetz
daß jedem Bedürfnis genügt sein muß Es wird dafür ande
seits berwartet werden können, daß diese Vergünstigung, nt
mißbraucht  und eine Versendung schwerer Güter, d
nicht einem wirklich dringenden Bedürfnis zu dienen geeign
sind, unterbleiben wird, wenn anders nicht wieder Einschr"
kungen eintreten sollen. Auch die „daüernde Offenhaltun
darf nicht zu einer unnötigen Belastung des Nachschubs
die Front führen. Jedes U eber m a ß in dieser Beziehn
verursacht nur Stockungen und Verzögerungen, da die an
Front führenden, meist nur beschränkt leistungsfähigenEis
bahnen selbstverständlich in erster Linie den militärische
Aufgaben zu dienen haben. Im übrigen muß e
wartet werden , daß im Interesse der Volk
ernährung im Jnlande besonders - dieZ
sendung von Nahrnngs - und Genußmittel
in den gebotenen Grenzen bleibt.
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